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Vertrags ausgebrochene Aufstand 1m AÄAmt richtete sıch VOTL allem die dort einge-
stellte »Empörerordnung« und tührte dazu, dass viele den geforderten E1ıd auf den IuU-
bınger Vertrag verweıgerten rte und Zahlen werden herausgearbeıtet). Albrecht Guh-
rıng (Marbach), Stefan Benning (Bıetigheim), Christoph Florıin (Böblingen) und Matthias
Ohm runden die Okalen Fallstudien ab

Nnapp die Halfte des Bandes 1St fur die Beschreibung und teilweıise Abbildung) der
Exponate reservlert. Der ÄArme Konrad celbst hat wenıge Bildzeugnisse hinterlassen,

die Urganısatoren, Prot Dr DPeter Ruückert und se1n Miıtarbeıiterteam, darauf aANSC-
wıesen, ıhn mıiıt zeiıtgenössıschem Mater1al kontextualisieren, wa ALLS den Bilderchro-
nıken der Schweiz oder mıiıt den reicher überlieterten Dokumenten ALLS dem Bauernkrieg.
Eıne Besonderheit stellt die beigegebene mıiıt Sprüchen und Liedern dar.

Verständlicherweise z1Dt 1n eiınem derartigen Gemeinnschaftsunternehmen W1e-
derholungen und Überschneidungen (vor allem bel der Definition des AÄArmen Konrad),
wollen doch die einzelnen Beitrage 1n sıch abgeschlossen und verstandlıch se1n. och
zweıtellos 1ST der Ausstellungskatalog insgesamt vorbildlich das Ereigni1s celbst wırd 1n
vertretbarer und ertreulicher Knappheıit kompetent, anschaulich und verstaändlich 1n die
Gegenwart vermuittelt, WOZU das erkennbare Bemuüuühen sprachliche Klarheıt und VCI-

tretbare Analogien heutigen Verhältnissen (Strafrecht) nıcht wen1g beitragen.
Peter Blickle

RANZ DPOSSET: Unser Martın. Martın Luther ALLS der Sıcht katholischer Sympathisanten
(Reformationsgeschichtliche Studien und Texte, 161) unster: Aschendorfft 2015
177 Abb ISBN 9786-3-402-10526-9 Geb 32,00

Fruüuhe Reformationsgeschichte eiınmal anders nıcht 1n Wıttenberger, sondern 1n ÄAugs-
burger Perspektive, nıcht 1n ıhrem Ergebnis, sondern 1n ıhrem anfanghaften TOZEeSSs be-
trachtet. Franz Posset stellt 1n dieser Studie vier katholische Sympathisanten Luthers VO  i
E vier ALLS der Stadt Augsburg oder ıhrem Umtfteld, alle vier siınd dem huma-
nıstıschen Klerus zuzuordnen, VOTL allem aber ließen siıch alle vier VO Luthers Leiıtmotiv
der evangelıschen WYahrheit taszınıeren.

ach elıner Einleitung erschließen vier Kapitel die Biographien dieser Manner 1m
Hınblick auf 1hr Interesse Luther. Der Domkapıtular Bernhard Adelmann VO del-
mannstelden (25—49) nahm 1ne »Schlüsselposition 1n der autkeimenden Gegnerschaft
zwıschen Martın Luther un Johann Eck E1N« 26) Der Reuchlinschüler schickte über
Wenzeslaus Linck Ecks Annotationes Luthers Ablassthesen Luther. Insofern
rachte ersti Adelmann die beiden aut Kollisionskurs. Das Verhör VOTL Kardıinal Cajetan
aut dem Augsburger Reichstag 518 erklärt Posset ALLS der Konstellation heraus: Der
Ablasskritiker Luther wohnte bel seiınen Bettelordensfreunden, den Karmeliten, un
Wl umgeben VO Humanısten un Gegnern Ecks, während der Kardıinal bel den Fug-
SCITN, den Ablasshändlern, wohnte, mıt denen auch Johann Eck kollaborierte. Luther
wıdmete seinem Anhänger Adelmann eın Exemplar des Sermons VO WYucher. Umge-
kehrt Irug Eck eigenhändig Adelmanns Name 1 die Bannandrohungsbulle mı1t eın Von
dieser Privatrache konnte sıch Adelmann allerdings durch verwandtschaftliche Bez1e-
hungen rasch befreien.

Der Lauinger Augustinerprior (aspar Amman 51-105) Wl eın wichtiger Bibelhu-
manıst, der noch VOTL Luther die Psalmen 1N$ Deutsche übertrug: » Pater C aspar hätte eın
bedeutender Mıtarbeıter VO Pater Martın werden können« 51) Posset. FEinıge Se1-
ten wıdmet der AÄAutor dem Vergleich der Ammanschen Psalmenübersetzung mıiıt Luthers
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Vertrags ausgebrochene Aufstand im Amt richtete sich vor allem gegen die dort einge-
stellte »Empörerordnung« und führte dazu, dass viele den geforderten Eid auf den Tü-
binger Vertrag verweigerten (Orte und Zahlen werden herausgearbeitet). Albrecht Güh-
ring (Marbach), Stefan Benning (Bietigheim), Christoph Florin (Böblingen) und Matthias 
Ohm runden die lokalen Fallstudien ab.

Knapp die Hälfte des Bandes ist für die Beschreibung (und teilweise Abbildung) der 
Exponate reserviert. Der Arme Konrad selbst hat wenige Bildzeugnisse hinterlassen, so 
waren die Organisatoren, Prof. Dr. Peter Rückert und sein Mitarbeiterteam, darauf ange-
wiesen, ihn mit zeitgenössischem Material zu kontextualisieren, etwa aus den Bilderchro-
niken der Schweiz oder mit den reicher überlieferten Dokumenten aus dem Bauernkrieg. 
Eine Besonderheit stellt die beigegebene CD mit Sprüchen und Liedern dar.

Verständlicherweise gibt es in einem derartigen Gemeinschaftsunternehmen Wie-
derholungen und Überschneidungen (vor allem bei der Definition des Armen Konrad), 
wollen doch die einzelnen Beiträge in sich abgeschlossen und verständlich sein. Doch 
zweifellos ist der Ausstellungskatalog insgesamt vorbildlich – das Ereignis selbst wird in 
vertretbarer und erfreulicher Knappheit kompetent, anschaulich und verständlich in die 
Gegenwart vermittelt, wozu das erkennbare Bemühen um sprachliche Klarheit und ver-
tretbare Analogien zu heutigen Verhältnissen (Strafrecht) nicht wenig beitragen.

Peter Blickle

Franz Posset: Unser Martin. Martin Luther aus der Sicht katholischer Sympathisanten 
(Reformationsgeschichtliche Studien und Texte, Bd. 161). Münster: Aschendorff 2015. 
177 S. m. Abb. ISBN 978-3-402-10526-9. Geb. € 32,00. 

Frühe Reformationsgeschichte einmal anders – nicht in Wittenberger, sondern in Augs-
burger Perspektive, nicht in ihrem Ergebnis, sondern in ihrem anfanghaften Prozess be-
trachtet. Franz Posset stellt in dieser Studie vier katholische Sympathisanten Luthers vor. 
Alle vier stammten aus der Stadt Augsburg oder ihrem Umfeld, alle vier sind dem huma-
nistischen Klerus zuzuordnen, vor allem aber ließen sich alle vier von Luthers Leitmotiv 
der evangelischen Wahrheit faszinieren. 

Nach einer Einleitung erschließen vier Kapitel die Biographien dieser Männer im 
Hinblick auf ihr Interesse an Luther. Der Domkapitular Bernhard Adelmann von Adel-
mannsfelden (25–49) nahm eine »Schlüsselposition in der aufkeimenden Gegnerschaft 
zwischen Martin Luther und Johann Eck ein« (26). Der Reuchlinschüler schickte über 
Wenzeslaus Linck Ecks Annotationes zu Luthers Ablassthesen an Luther. Insofern 
brachte erst Adelmann die beiden auf Kollisionskurs. Das Verhör vor Kardinal Cajetan 
auf dem Augsburger Reichstag 1518 erklärt Posset aus der Konstellation heraus: Der 
Ablasskritiker Luther wohnte bei seinen Bettelordensfreunden, den Karmeliten, und 
war umgeben von Humanisten und Gegnern Ecks, während der Kardinal bei den Fug-
gern, den Ablass händlern, wohnte, mit denen auch Johann Eck kollaborierte. L uther 
widmete seinem Anhänger Adelmann ein Exemplar des Sermons vom Wucher. Umge-
kehrt trug Eck eigenhändig Adelmanns Name in die Bannandrohungsbulle mit ein. Von 
dieser Privatrache konnte sich Adelmann allerdings durch verwandtschaftliche Bezie-
hungen rasch befreien. 

Der Lauinger Augustinerprior Caspar Amman (51–105) war ein wichtiger Bibelhu-
manist, der noch vor Luther die Psalmen ins Deutsche übertrug: »Pater Caspar hätte ein 
bedeutender Mitarbeiter von Pater Martin werden können« (51), so Posset. Einige Sei-
ten widmet der Autor dem Vergleich der Ammanschen Psalmenübersetzung mit L uthers 



352 BUCHBESPRECHUNGEN

Psalmenausgabe. Beide übersetzten eigenständıg, Amman kritisierte Luther wa 1n se1iner
Übersetzung der Schlüsselstelle Mt 16,18 och Luther nahm die »grofße Chance« 95)
nıcht wahr, VOo  5 seiınem Sympathisanten lernen oder wenıgstens mıiıt ıhm 1n Kontakt

leiben. Seıne Sympathie fur Luther rachte Amman fur einıge Monate 1N$ Gefängnis,
urz nach der Freilassung verstarb

Der Augsburger Benediktiner Vıtus Bıld (107-134 wırd vorgestellt als vielfältig VCI-

netizier Bibelhumaniıist, der Luthers Schritten neben anderen retormkatholischen Schrif-
ten und retormatorischen Flugblättern 1n se1iner Bibliothek sammelte, sıch aber 1524 VOo  5
der Augsburger Retormatıon abwandte und verstäarkt dem Kontakt mıiıt W.lli-
bald Pirckheimer wıdmete.

Der Prediger Kaspar Haslach (135—-158 schliefßlich Wl VO der devotio moderna
gepragt. Er wurde 15272 als manıfester Lutheraner VOTL dem Augsburger Generalvıkar
verhört un freigesprochen, MUSSTE sıch aber eiınem Purgationsverfahren unterwerten.
Er oing als Pfarrer nach Blaubeuren und ehielt sıch se1ne Hochschätzung fu T Luther
1m Stillen. Zeıitlebens emuhte sıch die Verkündigung der evangelischen Wahr-
heıt.

Das alles 1St ZuL gegliedert und ansprechend gvemacht; einıge Bilder werden ZU Teıl
erstmals veröffentlicht. Am Ende csteht 1ne recht übersichtliche Auswahlbibliographie
ZU Thema, 1n der INnan doch manches aktuelle erk ZUTFLCF Augsburger Reformations-
geschichte vermısst. ber darum geht dem Buch nıcht. Es erarbeıtet die Luther-
Sympathie der Augsburger Kirchenmänner anhand ıhrer Werke und ıhrer Beziehungen
untereinander und retormatorischen relisen. Immer wıeder StOt INa  5 aut dieselben
Namen: Johann Eck, Bischof Christoph VO Stadion, Willibald Pirckheimer, AaZAarus
Spengler. Gerade dieses Netzwerk hätte noch deutlicher, vielleicht Ö visuell, heraus-
gestellt werden können.

Mıt dem Einblick 1n die komplexen historischen Kontexte der fr uhen Retormation
gelingt dem Buch dreierlen: Es ertasst erstens Luther ALLS der Perspektive VOo  5 »zeıtge-
nössıschen, evangelisch orlıentierten, katholisch gebliebenen Geistlichen« Es zeıgt
zweıtens, dass die ewegung fur die evangelıische Yahrheit orößer W alr als Luthers Be-
WESUNGS; Posset spricht VOo  5 eiınem »deutschen Evangelismus« Drıttens schliefßlich
wırd deutlich, dass Luthersympathie und Kıirchenkritik nıcht and 1n and gehen 11NU55-
te  S Eıne kirchliche Neuorganısation Wl nıe das Anliegen der Augsburger Luthersym-
pathıisanten, se1ne Instiıtutionen- und Kirchenkritik rezıplerten S1E gerade nıcht. S1e
mıiıt Luther über das humanıstische Moment der evangelischen Yahrheit un das Anlie-
SCH eiıner Seelsorgereform verbunden. INnan das Anliegen der evangelischen WYahrheit

cehr VO der Kirchenkritik Luthers trennen kann, 1ST 1n der Reformationsgeschichte
umstrıtten. Fur Augsburg jedenfalls 1St die These schlüssıg. Dem AÄAutor 1St wiıchtig, dass
Luther das Evangelium nıcht alleın (wieder)entdeckte, sondern se1ne pastorale Motıva-
t10N und der Rückgriff auf die evangelische Yahrheit der Schriftt eın gemeinkatholıisches
Anliegen Wadl, das Luther mıiıt vielen gerade Augsburger Kirchenmännern teilte. SO INan-
chen Seitenhieb auf aktuelle schwarz-weıil-malende Werke der protestantischen Refor-
mationsgeschichtsschreibung annn siıch der AÄAutor dabei nıcht verkneıten.

Posset 1St Ende wıchtig herauszustellen, dass die vier Augsburger keine uck-
mauser S1e folgten Luther 1n einer »eigenständigen, konsequent verfolgten (zJe1s-
teshaltung« und sınd gerade deshalb den Weg 1n die Institutionenkritik nıcht mıit-

S1e ließen sıch VO Luther taszınıeren, S1E se1n Anliegen teilten, ohne mıiıt
ıhm den Weg ALLS der Kirche gehen.

Danizela Blum
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Psalmenausgabe. Beide übersetzten eigenständig, Amman kritisierte Luther etwa in seiner 
Übersetzung der Schlüsselstelle Mt 16,18. Doch Luther nahm die »große Chance« (95) 
nicht wahr, von seinem Sympathisanten zu lernen oder wenigstens mit ihm in Kontakt 
zu bleiben. Seine Sympathie für Luther brachte Amman für einige Monate ins Gefängnis, 
kurz nach der Freilassung verstarb er. 

Der Augsburger Benediktiner Vitus Bild (107–134) wird vorgestellt als vielfältig ver-
netzter Bibelhumanist, der Luthers Schriften neben anderen reformkatholischen Schrif-
ten und reformatorischen Flugblättern in seiner Bibliothek sammelte, sich aber 1524 von 
der extremen Augsburger Reformation abwandte und verstärkt dem Kontakt mit Willi-
bald Pirckheimer widmete. 

Der Prediger Kaspar Haslach (135–158) schließlich war von der devotio moderna 
geprägt. Er wurde 1522 als manifester Lutheraner vor dem Augsburger Generalvikar 
verhört und freigesprochen, musste sich aber einem Purgationsverfahren unterwerfen. 
Er ging als Pfarrer nach Blaubeuren und behielt sich seine Hochschätzung für Luther 
im Stillen. Zeitlebens bemühte er sich um die Verkündigung der evangelischen Wahr-
heit. 

Das alles ist gut gegliedert und ansprechend gemacht; einige Bilder werden zum Teil 
erstmals veröffentlicht. Am Ende steht eine recht übersichtliche Auswahlbibliographie 
zum Thema, in der man doch manches aktuelle Werk zur Augsburger Reformations-
geschichte vermisst. Aber darum geht es dem Buch nicht. Es erarbeitet die Luther-
Sympathie der Augsburger Kirchenmänner anhand ihrer Werke und ihrer Beziehungen 
untereinander und zu reformatorischen Kreisen. Immer wieder stößt man auf dieselben 
Namen: Johann Eck, Bischof Christoph von Stadion, Willibald Pirckheimer, Lazarus 
Spengler. Gerade dieses Netzwerk hätte noch deutlicher, vielleicht sogar visuell, heraus-
gestellt werden können. 

Mit dem Einblick in die komplexen historischen Kontexte der frühen Reformation 
gelingt dem Buch dreierlei: Es erfasst – erstens – Luther aus der Perspektive von »zeitge-
nössischen, evangelisch orientierten, katholisch gebliebenen Geistlichen« (159). Es zeigt 
zweitens, dass die Bewegung für die evangelische Wahrheit größer war als Luthers Be-
wegung; Posset spricht von einem »deutschen Evangelismus« (160). Drittens schließlich 
wird deutlich, dass Luthersympathie und Kirchenkritik nicht Hand in Hand gehen muss-
ten. Eine kirchliche Neuorganisation war nie das Anliegen der Augsburger Luthersym-
pathisanten, seine Institutionen- und Kirchenkritik rezipierten sie gerade nicht. Sie waren 
mit Luther über das humanistische Moment der evangelischen Wahrheit und das Anlie-
gen einer Seelsorgereform verbunden. Ob man das Anliegen der evangelischen Wahrheit 
so sehr von der Kirchenkritik Luthers trennen kann, ist in der Reformationsgeschichte 
umstritten. Für Augsburg jedenfalls ist die These schlüssig. Dem Autor ist wichtig, dass 
Luther das Evangelium nicht allein (wieder)entdeckte, sondern seine pastorale Motiva-
tion und der Rückgriff auf die evangelische Wahrheit der Schrift ein gemeinkatholisches 
Anliegen war, das Luther mit vielen gerade Augsburger Kirchenmännern teilte. So man-
chen Seitenhieb auf aktuelle schwarz-weiß-malende Werke der protestantischen Refor-
mationsgeschichtsschreibung kann sich der Autor dabei nicht verkneifen. 

Posset ist es am Ende wichtig herauszustellen, dass die vier Augsburger keine Duck-
mäuser waren. Sie folgten Luther in einer »eigenständigen, konsequent verfolgten Geis-
teshaltung« (163) – und sind gerade deshalb den Weg in die Institutionenkritik nicht mit-
gegangen. Sie ließen sich von Luther faszinieren, wo sie sein Anliegen teilten, ohne mit 
ihm den Weg aus der Kirche zu gehen. 

Daniela Blum


